
Gedenken an einen Südtiroler
Freiheitskämpfer
 Anton Gostner vor seiner Verhaftung

Der  Südtiroler  Heimatbund  (SHB),  eine  von  ehemaligen
politischen  Häftlingen  Südtirols  gegründete  Vereinigung,
welche für die Selbstbestimmung Südtirols eintritt, erinnert
an den tragischen Tod eines vorher von den Carabinieri schwer
gefolterten  Südtiroler  Freiheitskämpfers  und  hat  dazu
nachstehende  Pressemitteilung  veröffentlicht:

Gostner bei seiner Einlieferung in das Gefängnis.
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Vor 55 Jahren starb Anton Gostner
Der Südtiroler Heimatbund erinnert in diesen Tagen an die 55.
Wiederkehr des Todes des Südtiroler Freiheitskämpfers Anton
Gostner  aus  St.  Andrä  bei  Brixen.  Der  heimatliebende
Eisacktaler war an den Sprengstoffanschlägen auf Strommasten
beteiligt und von den Carabinieri festgenommen und in den
Militärkasernen  von  Brixen  und  Eppan  schwer  gefoltert,
misshandelt und psychischer Gewalt durch Schläge ausgesetzt
worden. Er starb am 7. Jänner 1962 im Gefängnis von Bozen,
berichtet Obmann Roland Lang.

Obwohl er schwer herzkrank war, wurde keine Rücksicht auf
seine  schwache  und  angeschlagene  Gesundheit  genommen.  Die
Mitgefangenen wie beispielsweise der Ultner Gemeindearzt Josef
Sullmann  forderten  Arzneimittel  für  eine  kurz-  bis
mittelfristige  Besserung  des  Gesundheitszustands  und  die
Einlieferung ins Krankenhaus, doch dieser Forderung wurde aus
menschenverachtenden  Gründen  keineswegs  Folge  geleistet,  so
der SHB.

Sepp  Mitterhofer,
ein  ehemaliger
Mithäftling
Gostners,  erlebte
den Tod Gostners.
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„Als am 7. Jänner 1962 die Häftlinge im Hof des Kerkers
spazieren gingen, klagte Gostner über ein beklemmendes Gefühl
in der Brust und einen starken Schmerz im linken Arm. Auf der
Krankenstation  wurde  er  kurz  behandelt  und  in  die  Zelle
zurückgebracht.  Ich  konnte  noch  ein  paar  Worte  mit  dem
Brixner sprechen, ehe es ihn nach hinten riss. Nach Luft
ringend, wurde er blau im Gesicht und starb. Nach dem die
Wärter den toten Freiheitskämpfer und stets fürsorglichen,
fünffachen Familienvater forttrugen, blieben die drei anderen
Häftlinge  völlig  niedergeschlagen  und  sprachlos  zurück“,
erinnert sich SHB-Ehrenobmann Sepp Mitterhofer.

Nicht zu vergessen ist auch der Hungerstreik der Südtiroler
Häftlinge in Bozen und Trient. Eine Woche nach dem Ableben von
Gostner  begann  eine  Aktion,  mit  der  die  Einsetzung  einer
internationalen Untersuchungskommission verlangt wurde. Doch
dieser  Forderung,  welche  auch  von  Südtiroler  Politikern
geteilt  wurde,  wurde  auf  keinen  Fall  stattgegeben.  Als
Gegenleistung der sarkastischen Art und Weise wurden einige
Häftlinge nach Verona und Vicenza strafversetzt.

Lebhaft in Erinnerung blieb auch der Trauerzug von der Kirche
in St. Andrä, von der die schwarze Trauerfahne wehte. Der Sarg
Gostners wurde von Schützen getragen. Brixens Bürgermeister
Valerius  Dejaco  überreichte  als  Sprachrohr  „einer
vieltausendköpfigen, stummen Menge“, die sich aus allen Teilen
Südtirols zusammengeströmt war, dem Toten den letzten Gruß der
„blutenden Herzens vom ganzen Tiroler Volk gesprochen wurde“,
berichtet Lang.



http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/01/Bericht-der-Bunten-Illustrierten.jpg


Bericht in der „Bunten Illustrierten“

 

 



Unübersehbar lang war der Trauerzug
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Als  heutzutage  unvorstellbar  könnte  man  die  Aktion  der
italienischen  Behörden  bezeichnen.  Eine  Abordnung  der
Nordtiroler  Landesregierung  mit  Landeshauptmann  Tschiggfrey
und den Landesräten Wallnöfer und Zechtl wurde letzterer am
Brenner  an  der  Weiterreise  nach  Brixen  gehindert.  Die
Delegation  zelebrierte  dann  in  der  Hofkirche  in  Innsbruck
einen Gedenkgottesdienst für Gostner, so Lang.
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Anton Gostner war nach dem Burggräfler Franz Höfler das zweite
Opfer  der  polizeilichen  Gewalt  gegen  Südtiroler,  die  sich
gegen das System und für die Heimat einsetzten. Mögen die
Taten der Freiheitskämpfer, die allzu früh ihr Leben lassen
mussten, niemals vergessen und ihnen ein ehrendes Andenken
gewährt werden, schließt Lang.

Roland Lang
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Obmann des Südtiroler Heimatbundes (SHB)


